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In LEretz Yısrael edingen sıch damals WI1e heute miılıtärischer Mehrere Fragen bleiben en Wer ist „Goliath’ die Palä-
un: spirıtueller S1eg un: gehen inelinander ber IC 1L1UT stinenser, der sıch einmischende amerıkanısche Präsiıdent,
die nationale Siıcherheit, sondern auch dıe vollständige TODEe- die SA® Und WeT 1st ADavıdh dıe frommen Ultraorthodo-
LUNS VO  . Eretz Yısrael hängt VO intensiven Torah-Studium ACTI; Sanz Israel oder ıne abstrakte Ideologıe ohne Hoffnung
In den Yeshivoth ab“ (Glazerson, aa O Z I ieser theolo- un Zukunft? Wer wiıird schliefßlich In der uen Auseıinan-
vische Ansatz macht dıe Yeshivoth damals WI1Ee heute Z dersetzung zwıischen „Golıath” un \Davıdı unterhegen? Der
Ausgangspunkt VO  —_ andnahme un: S1eg Ausschlief{filich mıt Verlierer wırd ADavad se1ln, der In dem pathologischen Kon-
dem Wiıssen der Yeshivoth annn der ude verstehen, da{ß {lıkt, der sıch auf den vernunftlosen amp Eretz Yısrael
Eretz Yısrael mehr als jedes andere Land die OTa gebun- reduziert, versinken F5 Dem \Davadı. der Ultraortho-
den und darum heılıg 1st. Allein dem Volk Israel 1st dieses doxen sınd die politische Handlungsfähigkeit un die Kraft
Land VO  S (Gott übereignet worden, ausschließlich dem der Zukunftsgestaltung In einem INn rleden ebenden Israel
Stamm deren, die Mose Urc das ote Meer bıs die verloren
renzen VO  . Eretz Yısrael heranführte Der antıke amp zwıschen „Davıd“ un „ Golrath” ist eın für
Vor diesem intergrund der relıg1ösen Erinnerungen ist ITlemal vorbel un äflst sıch in der Gegenwart nıcht mehr
eutlıch, da{fß Präsıdent Clinton be1 seinem Jüngsten Vermitt- wlılederholen Politischer Ausgleich, wırtscha Entwick-
lungsversuch zwıschen Israelıs un Palästinensern erfolglos Jung für dıie Palästinenser, Land un Wasserrechte für die
leiben mußte. er die Zusage VO  — Milliarden Dollar Palästinenser, die Entwicklung einer regionalen Friedensord-
Wiırtschaftshilfe für Israel noch dıe VO  > Clinton überwachte NUNg un eiıne ange Zeitphase, In der Israelis un: Palästi-
Annullierung der palästinensischen Nationalcharta GNMNSGT: 1ıne versöhnte KoexI1stenz aufbauen können, sind C

Dezember 1998 In Za halfen, Netanjahu weıteren rag
Schritten bel der Durchführung des Wye-Abkommens Unerläfßlich wird se1n, die 1Derale Bevölkerungsmehrheit In
veranlassen. Israel die marktschreierische Minderheit der fanatı-
IJa 1mM Kontext des Archetyps bleiben keinen schen Jledlier stärken. Es gilt, die idelogischen, ultraortho-
rieden zwıschen Philistern-Palästinensern un Israel geben doxen, zelotischen, islamistischen un terrorıistischen Reflexe
kann, siınd auch die Anstrengungen des @O1 Bıll Clinton für allmählich verlernen, WE der pathologische Konflikt ın
die ultraorthodoxen jedler, dıe oftmals Amerikaner SINd, Eretz Yısrael aufgebrochen werden soll Beide Kontrahenten
un: hre Politiker kein rund, 1m ıdeologisch begründeten ADavidı und „Goliath”, Israelıs un: Palästinenser sSınd
amp für Eretz Yısrael nachzulassen. DIie ultraorthodoxe schwach, sıch selbst VO  = ihren ideologischen Fesseln
Ideologie der j1edler bleibt hermetisch geschlossen un 1st befreijen. ıne internationale Friıedens- un: Entwicklungs-
für 1ne rational begründete Versöhnungs- un Friedenspoli- politik, W1e s1e sıch VON Oslo un: Wye ableıiten läßt, wiırd für
tik unerreichbar. ange eıt unverzichtbar SeIN. ermann Vogt

Frijedliches Ende der Ara Moı1?
DI1e Rolle der Kırchen 1mM Demokratisierungsprozefß Kenyas

Fın für dıe etzten dreißıigre ungewohnter Geist der Kooperatıon zwıschen Regierung,
Opposıtion und gesellschaftliıchen Kräften hestiımmt derzeıt das polıtische 1MAa Kenyas.
Ralph-Michae: Peters, Mitarbeıter des Hamburger Instıtutes für Afrıkakunde, analysıert
den wichtigen Beıtrag der großen CArıstlichen Kirchen des ostafrıkanıschen Landes für
politische Reformen, demokratischen Aufbau und gesellschaftliche Integration.

Der Demokratisierungsprozefß 1m ostafrıkanıschen enya parteı enya Afrıcan Natıonal Union welılter-
steckt auch rund s1eben e nach der Rückkehr 7A00 ehende demokratische Reformen gewehrt. Als jedoch Mıtte
Mehrpartelensystem och In den Kınderschuhen Erstmals des Jahres 199 / der OWCOWN zwıischen elner vorüberge-
1bt die politische Entwicklung aber nla vorsichtiger hend geeinten Upposıtion aus zıvilgesellschaftlıchen Grup-
offnung: Lange eıt hatten sıch der se1t 1978 amtierende PCN, Kirchen un Opposıtionsparteıien einerseıts un der
Staatspräsident Danıel arap Mo1 un selne einstige Einheits- Regierung andererseıts das Land den Rand der Unregıer-
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arkeıt manövrIıerte, schwenkte Mo1 schliefßlich auf den Ver- Dieser afrıkanıschen 1te stand eın sroßes Heer VO  - Farm-
handlungspfa: eın arbeıitern un Landlosen gegenüber, In deren Vısıon VO Un-
In einem ersten chritt wurden mehrere repressive (Gesetze abhängigkeit der e1le Zugang eigenem Landbesitz 1mM
gekippt SOWIE einıge Verwaltungsreformen ausgehandelt. Miıttelpunkt stand, eın /ugang, den das kolonıale Sıedlungs-
Diese ebneten den Weg den zweıten pluralıstischen un: Arbeıtsrecht ihnen verwehrte. Der VO  S diesen UnterpriI1-
Präsidentschafts- un Parlamentswahlen Ende 997 War vilegierten getragene blutige au-Mau-Aufstand
konnten Mo1 un die KANU die ahlen erneut für sıch ent- (  2-1  ) richtete sıch prımär die koloniale remd-
scheiden, doch wurde danach der Verhandlungsfaden wlieder- bestimmung. An eıner zweıten Front aber WarTr mıt selner
aufgenommen: Seıit prı 1998 verständigen sıch Regjierung explizit antıichristlichen Stoisrichtung auch eın sOZz10-kultu-
und Opposıtion mıt bemerkenswerter Ernsthaftigkeit, Kom- reller UuIstan die LICUEC christliche afriıkanische 1ıte
promifsfähigkeit un: Etappenerfolgen über die Modalıtäten un: deren Vorstellungen VO Unabhängigkeıt.
eıner umfassenden emokratischen Verfassungsreform.
er die Einleitung des demokratischen Wandels 1991 er dıe Kolonialverwaltung noch dıe enrner der christ-
noch die Reformen 997/98 waren ohne das Engagement der lıchen Kırchen un Missionen achteten jedoch zunächst auf
groißen christlichen Kirchen des Landes enkbar SCWESCHIL. diese „Feinheiten“. Zahlreiche Führer der gemäfßigten nab-
Mafisgebliche RKepräsentanten der anglıkaniıschen Kirche, der hängigkeitsbewegung, darunter auch der spatere erste Staats-
Church0Provınce of Kenya (CPK), WI1Ee der katholischen präsıdent Jomo Kenyatta, wurden VO  S} den Brıten aälschli-
Kırche verstehen sıch VOT em als Anwiälte der einfachen cherweise als au-Mau-Rädelsführer mehrere re
Bürger. S1e sehen die Kırche In der Pflicht, sıch 1mM Namen interniert. DIie damals beiden orößten Kırchen, die Church
der Armen In die Politik einzumischen. Di1e zentrale o  e; Missıon Socıety un die PCEA, unterstützten die olonı1al-
dıie das Christentum be] der Entwicklung un Entstehung macht ıIn ihrem amp dıe au-Mau-Rebellen
VON Gesellscha un: Staat gespielt hat, SOWIEe MoI1s Auf der WG nach einem Ausweg AaUus der Krıse War der
Inanspruchnahme des Christentums als einem der tragenden Christenrat Kenyas (CCK) Vorläufer des 1mM Demokratisie-
feıler selner Regjierungspolitik en den Kırchen Fre1i- rungsprozels der neunzı1ger TE sechr wichtigen Natıonalen
raume AA Kritik der Regierung eröffnet, die VOT em ın Kırchenrats NCCK), der den Dialog mıt den moderaten
den repressiıven achtziger Jahren anderen polıtischen Kräften Kräften ufnahm Im Rückblick wird eutlıch, da{s der GCCK
nıcht ZUT Verfügung standen. als Dachorganisation der meılsten protestantischen Kırchen

damıt deren langsamen Wechsel VO  s den alten den WEn

Christliche Kirchen, denen Schätzungen zufolge heute rund Herren einleıtete.
die der Bevölkerung Kenyas angehört, nahmen indes
nıcht VO  - jeher ıne kritische Haltung gegenüber dem Staat
e1In. :anz 1M egenteıl: Die Vorläufer der heutigen CPK un: DiIe langsame Emanzıpatıon der Kırchen VO Staat
der heutigen Presbyterian Church of East Afrıca (PCEA), dıe
Church Miıssıon Socıety und die Church of Scotland Miıssıon VeI- Als enya 196353 In die Unabhängigkeit entlassen wurde, sSTan-
traten während der Kolonialzei keine eigenen politischen Po- den die sroßen christlichen Kırchen auf der Seıite des
sıt1onen. Mehrere ihrer führenden Repräsentanten unterhlel- Establıshments. Enge persönliıche Verbindungen der KANÜU-
ten CNSC Verbindungen ZUTLE Kolonialverwaltung und deren Regjlerung der Kenyatta-Ara 378 muıt der PCEA un
Spıtzen Nominierungen VO  - Kıirchenführern In den Gesetzge- der CPK sıcherten den Kırchen elinerseıts einen gewlssen
benden Rat als Vertreter der afrıkanıschen Bevölkerung reflek- Freiraum, verpflichteten S1Ee andererseıts aber auch, mıt Krı1-
lerten die Kooptatıon der Kırchen iın das politische System. tik der Regierung innerhalb N Grenzen Jeiben SO
Sozlalisiert ÜE dıie bıs Z Ende der Kolon1alzeit 1963) WalL nıcht verwunderlıch, da{s Kırchenvertreter sıch In den
nahezu exklusıv VO  S den Kirchen geführten klassıschen CHrı- wel großen Krısen der Kenyatta-Ara nıcht Wort melde-
stianısıerungsinstanzen Bildungs- un: Gesundheitswesen ten Ö1e äauflßerten sıch nıcht der (bis heute nıcht aufgeklär-
wuchs In der ersten Jahrhunderthälfte allmählich ıne afrıka- ten) Ermordung des -Generalsekretärs Tom 0ya 1mM
nısche Wiırtschafts- un Bıldungselite heran, dıie ewillt WAdl, Jahr 969 un: dem anschließenden, mıt Gefährdung der
die Aufstiegschancen In der Verwaltungshierarchie WI1e auch natıonalen Sıcherheit begründeten Verbot der einzıgen Up-
koloniale Protektion ZUT Vergrößerung VO  = Landbesıiıtz positionspartel. Ebenso schwiegen S1E 975 ach der Ermor-
nutzen. Während eın großer Teıil VO  —_ iıhr loyal 72 ül e olonı1al- dung elınes einflufßreichen Miınıisters, der die ungleiche Land-
regierung stand, begann spatestens nach dem /Zweıten Welt- verteilung angeprangert hatte
krieg eın anderer Teil dieser wachsenden multiethnischen Dennoch begann sıch ıIn den sıebziger Jahren eın andel ab-
Elite auf die Unabhängigkeıt Kenyas hinzuarbeiten. Auch zuzeichnen, der sıch dann auf der politischen Bühne in den
tellte die kulturellen un sozi0ökonomischen Grundlagen achtziger un neunzıger Jahren auswirken sollte Auf ahlre1-
des Kolonialstaates nıcht In rage, zielte aber auf dessen che Posten In den Kirchen-Hierarchien rückten Junge Ta
Überführung In afrıkanısche Hände nach, dıe unter anderem VO  . den Ergebnissen der Vollver-
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sammlung des ORK In Uppsala 968 inspirlert Für den kleinen Okalen Gemeinschaften, In denen das sozlale Jue
Kırchenführer WI1e den heutigen Erzbischof der CPK un ben 1mM ländlichen Bereich nach wWwI1e VOL organısıert 1st un
prominenten Regierungskritiker avı Gıitarı standen die die Bausteine der ethnıschen Gruppen sSind. SO resultiert hre
Kırchen In der Pflicht, sıch auf die Seıite der Armen tellen moralısche Autoriıtät gerade den „Graswurzeln“ daraus,
un: mıt ihnen für Gerechtigkeit kämpfen da{is S1IE hre relig1Ööse Sendung nıcht losgelöst VO  > den mater1-

en Lebensbedingungen der Menschen verstehen un: ihrer
Verkündigung In zahlreichen kleinen Entwicklungsprojekten

DIe besondere Verantwortung der Chrısten einen für dıe Menschen unmıittelbar relevanten SInn verle1i-
hen

In den achtziger Jahren verschoben sıch die Koordinaten des
politischen Systems Danıiel darap Mo1 hatte 19/8 die ach- DIes wurde jedoch spatestens Ende der achtziger KG
olge des verstorbenen Kenyatta angetreten. ach einem C schwıer1ger, denn die Regierung hatte 1U  - alle mafßgeblichen
scheıterten Putschversuch 1982 begann die Strukturen des Kikuyu- un Luo-Politiker dus der Parte1 geworfen. Anfang
Kenyatta-dStaates umzubauen. DiIes bedeutete VOT allem, da{ßs 1990 forderten un Joya erstmals Ööffentlich die
Angehörige VO Kenyattas ethnıischer Gruppe;, der Kikuyu, Rückkehr Z 0L Mehrparteiensystem. och In der ersten Jah-
mıt rund Prozent Bevölkerungsanteil Kenyas orößste reshalite entstand ıne breite Opposıtionsbewegung mıt
Volksgruppe;, ach un ach ihre führenden politischen Po- pulären KANU-Dissıdenten, besonders ikuyu un: Luo,
sıt1ionen verloren un RE Mitglieder der alenJın, MoıI1s der Spitze. Nun gerleten dıe Kırchen ihrerseits untere
Ethnie, un mıt ihnen verbündeter ethnischer Gruppen C1I- ihrer Gemeinden, ihr Engagement für polıtiıschen andel

wurden. DG Führungsposıitionen INn der PCEA, der ka- stärker In ethnischen Bahnen definieren. Fortan WarTr
tholıschen Kirche, dem Natıonalen Kırchenrat un für s1e ein schwieriger ance: ın dem ihnen parado-
In etwas geringerem aße auch der CPK aber VO xerweIlse ME adurch, da{ßs S1€E 11U  S einzelne Opposıtionspo-
1kuyu domıinıert, da deren regionale Schwerpunkte In den ıtiker ihrer e1igenen Ethnıe unterstutzten, gelang, iıhren
Kıkuyu-Siedlungsgebieten In der Zentral-Provınz un 1mM unıversellen Werten orlıentlerten Einflu{fß auf den Demokrati-
Rıft Valley lıegen. Alle dre1 Kırchen büfßten ihre rıvile- sierungsprozeiß wahren. Gleichzeitig lıefen s1e aber RC
g]jerten Beziehungen A Regjerung eın ihre offene Parteinahme Gefahr, hre landesweite moralısche

Autorıität einzubüfßen.
Im Verlauf der achtziıger ahre, als das Oo1-Regıme die Re- In selne bis dato schwerste Krise gerlet das Verhältnis ZWI-
pressionsschrauben immer fester I  102  9 wurden VOTL em schen Staat un: Kırchen Miıtte des Jahres 1990, als Bischof
die CPK:; der GCEK un: die katholische Kirche den Muge bei einem Autounfall U: en kam Dem Unfall
hezu einz1gen Kanälen, über dıe vorsichtig Kritik der Re- CM Drohungen eines Mınıiısters VOTAdUSSCHANSCHL, der Muge
lerung geäußert werden konnte. CPK-Bischöfe w1e GıtarIı, davor gewarnt hatte, selinen Wahlkreis besuchen, da
enry Okullu oder Alexander Muge SOWIE der -KEeVe- diesen möglıcherweise nıcht lebend verlassen würde.

Wiılıe nıcht anders erwarten, erbrachten die offiziellen inrend Timothy 1J0OYya (der allerdings für wen1g mehr als sıch
selbst prach) un der katholische Bischof Mwana a’Nzekı tersuchungen keine Hınweilse auf politische Hıintergründe. In
kritisierten wıiederholt die weıtreichende Korruption der p der Bevölkerung jedoch galt dıe Regjlerung als Drahtzieher
lıtischen Klasse, die Vernachlässigung der Armen WG die DIiese nahm Muge als einen wesentlich gefährlicheren Krıti-
Regjlerung un die Einschränkungen politischer Rechte ker als diıe anderen Kirchenvertreter wahr, denn Z einen

liefßen sich iın keine ethnısch-politischen ngriffe
S1e standen auch In der polıtisch angespannten zweıten tarten, da selbst dlenJın WAäl, ZU anderen untermiıinılerte

der achtziger Tre kritisch-loyal ZUT RegjJerung. Im WG se1ın öffentliches Anprangern soz1laler Miıtfsstände die
autorıtär-repressiven Klıma jedoch, ın dem Mo1 dıe KANU Kernbasıis der Regjlerung 1im Rıft Valley.
Z entscheiıdenden, auch dem Parlament übergeordneten
Kraft emacht hatte, wurden hre Forderungen nach OTIfentlı- Insgesamt jedoch INg die Regierung dıe krıtischen
chen Debatten über Regierungsentscheidungen VO der Kirchenvertreter wenı1ger repreSsSIV VOTL als KANU-DIs-
KANU als Angrıff auf dıie Grundlagen ıhres Herrschaftsmo- s1iıdenten oder das tradıtionell kritische Universıitätspersonal.
dells Mo1 un: tlıche selner Miınıster versuchten, War wurden auch Gıtarı un andere mıt Gefängnis un-
dıe Krıtik der Kırchen aufgrund ihrer Kıkuyu-Schlagseite als deren Sanktionen bedroht, doch gab keine systematische
tribalistisch brandmarken Verfolgung oder Einschränkung der Kırchen Wichtig War

Wenngleich Ethnizıiıtät ıne etermınante kırchlicher (wıe un ist zudem die weitgehende finanzielle Unabhängigkeıit
auch politischer un: allgemeın gesellschaftlıcher) Arbeit In der Kirchen VO Staaß da{is der Regjlerung eın wesentliches
enya ist; sınd dıe großen christlichen Kırchen doch DIS- Instrument Z Diszıplinierung War In den
lang weıtgehend bemüht, dıe Ethnisierung der Polıtıik un des achtziger Jahren die Kiırchenführungen mıt den unverblüm-
öffentlichen Lebens einzudämmen. hre Arbeiıt gilt prımär ten Außerungen einzelner 1SCNOTe un Geılstlichen häufig
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nıcht einverstanden, doch gaben S1€e ihnen mıt Ausnahme verantwortlich un forderten vergeblich deren strafrecht-
der Onservatıven PCEA In Konfliktfällen die erforderliche 1C Verfolgung. Während der Staat die pfer der Vertre1l-
Rückendeckung. bungen ihrem Schicksal ubDerlıel$, kümmerten sıch die Kr

chen deren medizinısche un humanıtäre Versorgung.
Eın zentraler run für die Selbstbeschränkung des Regımes
gegenüber den Kırchen lıegt In der Verzahnung VOIN Staat Miıtte des Jahres 1992, als sıch dıe paltung der UOpposıtion
und Kirche, VO  i staatlıcher Legıtımıität un chrıistlicher SINN- abzeıichnete, versuchte der amalıge Generalsekretär des
stiıftung, VO Modernisierung un Bıbelverbreitung. Unge- NOCK Samuel 0014, letztlich erfolglos die UOpposıtions-
achtet der formalen Irennung VO Staat un Kırche 1st das Ba noch einmal einen un dıe OTITeNTlıche Debatte VOoO  —

Christentum elnes der Fundamente, auf dem das unabhän- Fragen der Machtarıithmetik auf Sachthemen (umfassende
gı1ge enya entstanden 1st. Durch das VO  z den Kırchen ange Verfassungsreform, Korruptionsbekämpfung un: Men-
bestimmte Bıldungssystem 1st das Christentum geWISSET- schenrechte) umzulenken. Be1l den ahlen 1mM Dezember

1992, dıie VO  . erheblichen unlauteren Wettbewerbsvorteilenmafßen In die DNS-Matrıx der Gesellscha: eingepflanzt
Mo1 selbst betont immer wlieder die Bedeutung des christlıi- für dıe Regjerungspartel bestimmt1, konnten Mo1 un
chen auDens für den Zusammenhalt der Gesellscha: un die KANU die gespaltene Opposıtion einen siıcheren
Ist eın eifriger sonntäglicher Kirchgänger. Er hat den Einflu{iß un klaren Sieg einfahren.
der regierungskritischen Kırchen un des CCOK insbeson-
dere ME die Förderung konservatıver evangelikaler Kln
chen (vor em African Inland Churc, un iıhrer Dach- ach dem Rückzug AUus der Polıitik eın erneutes
verbände einzudämmen versucht. Die beiden Dachverbände, Engagement der Kırchen
die als Alternativen Z7AUC GCGK miı1t Regierungshilfe Anfang

Danach O  N sıch dıe Kırchen dann vorübergehend Aaus demder achtziger un Miıtte der neunziger RE AUS der aufTe
gehoben wurden, erwlesen sıch aber als nıcht konkurrenz- öffentlichen Rampenlicht zurück. |DITSS hatte 1m wesentlichen
ähıg wel Gründe Erstens wurden Energien un Kapazıtätene
Im Dezember 991 kehrte enya nach erheblichem Innen- Innere Umstrukturierungen und WG interne Machtkämpfe
und aufßenpolitischen TuUuC ZU Mehrparteiensystem gebunden. /weıltens ehlten den Kırchen dıe polıtischen OUuUNn-
zurück. DiIie bis 1ın ZU Teıl gewaltsam der ©ber: Tparts, dıie iıhre Anregungen un orlagen, ETW; WK krıt1-
fläche gehaltenen gesellschaftlichen Spannungen traten 1U sche Hirtenbriefe, In den polıtischen Entscheidungsprozels
offen Tage un wurden WTG den jetzt möglichen polıti- einbrachten. DIie Opposıtionsparteien sehr mıt inter-
schen Wettbewerb welıter verstärkt. Aufgrund der sowohl VO  = 18148 Auseinandersetzungen beschäftigt, dıe Regjierung mıt

inhaltliıchen Forderungen unter TUC setizen.Keglerungs- als auch Opposıtionsselite betriebenen Ethnisie-
Iung der Politik schälten sıch 1im wesentlichen WEel ethnisch-
politische ager heraus, das der RegjJerung, das auf einem Se1lt August 996 engagleren sıch die kırchlichen Organıisat10-
Bündnıs der Rıft Valley- un der Küstenvölker basıerte, MG wleder stärker politisch. Um ıhren Forderungen MOg-
WI1e das der Opposıtıion, ıIn dem sıch die 1kuyu un LUO wIle- lıchst sroßen Nachdruck verleihen, stimmten sıch der

CGCOK un die katholischen 1ScholTle zeitlich un inhaltlıchderfanden, während Politiker zweler mittelgroßer Ethnıen
(Luhya un Kamba) auf beiden Seiten standen. Der Zugriff mıteinander ab un erklärten Miıtte August 9996 In eweıls

eigenen Pressekonferenzen dezıdiert, das Land welcheauf dıie AG diszıplinıerte die wıderstreitenden Kräfte 1Nn-
erhalb des Regime-Bündnisses. Nachdem die verschledenen Reformen (Gesundheıts- un Bıldungssystem, Iransport-
Oppositionskräfte bis ZU Begınn der demokratischen un Kommunikationswesen) benötige. Im Mittelpunkt stand
NUung zusammengearbeıtet hatten, traten 1U  _ mıt der Aus- die Forderung nach eıner umfassenden Verfassungsreform.
sicht auf die al die persönlichen Führungsansprüche och ımmer zahlreiche, Z Teıl AaUus$s der Kolonialzeit
mehrerer KAN  -Dissidenten un: alte ethnısch-politische stammende repressive Gesetze In Kralt die dıie Regjierung gC
Ressentiments ın den Vordergrund. zielt einsetzte, den Handlungsspielraum VOIN Opposıtion

un krıtischen Medien beschneiden Ebensowenig War die
Siıchtbarster Ausdruék un gleichzelt1g noch einmal Verstär- Machtfülle des Präsidenten angetastet worden.
ker der ethnisch-politischen Polarısierung dıe ethn1-
schen Vertreibungen VO 1kuyu, LuO un: uhya AdUus Teılen Selt 994 arbeitete eın Bündnıs verschiedener zıvilgesell-
des Rıft Valleys In den Jahren 1991—94 NO alen)ın un: Sscha  1ıcher Organısationen der Vorbereitung eiıner natı1o0-
Maasa1ı. Dabe!1l wurden rund 300 000 Menschen vertrieben nalen ampagne AL Verfassungsreform. Zentral für die
und etwa 1500 getötel. Auf der Basıs eigener Untersuchungs- ırksamkeıt dieser ampagne Warlr die Unterstützung der
berichte machten Anfang 9972 die CEPK! die Katholische Kr Kirchen, dıie gerade UG hre ähe den „Graswurzeln“
che un der CEK In bislang nıcht dagewesener Deutlichkeit elnerseılts auf dıie alltäglichen politischen un wirtschaftlıchen

dorgen der Bürger In ihrer Gemeindearbeit eingehen konn-Reglerungspolitiker namentlıich als Anstıfter für die Gewalt
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en dıe aber andererseıits WE ihre internen Kommunika- auf einen gemeınsamen Präsıdentschaftskandidaten würden
tionsnetzwerke diese TODleme auch In die Beratungen über ein1gen können, da{s auch bei Reformzugeständnissen VOT
den adäquaten Reformkatalog einfließen lelßsen Die Kırchen dem Urnengang die Wiederwahl der Regjerung nıcht wirk-
sahen sıch ın einem aufklärenden Dialog mıt den einfachen ıch gefährdet schlien.
Bürgern, aber nıcht als diırekte Mobilisierungskraft für polıt1- Taktisch geschickt estand Mo1 darauf, da{s 1UT die Partejıen
sche Aktionen. die Reformen verhandeln un dıe zıvilgesellschaftlichen Or=

ganısatiıonen als Verhandlungspartner nıcht zugelassen WUr-
den S1CE esäßen Ja keın politisches Mandat MaoI1s AngebotDas Reformpaket VO  = 1997 fand Zustimmung bel kam den opposiıtionellen Parteipolitikern NUr gelegen,fast en politischen Kräften konnten sS1E doch ihre alten Führungspositionen innerhalb
der Upposıtion wledereinnehmen. Ohne Erfolg I1eben Ver-

7Zum Jahreswechsel 996/97 gelang den zıvilgesellschaftli- mittlungsversuche elnes als Konfliktmoderator gegruün-
chen Gruppen schliefßßlich die Upposıtionsparteılen, die Nn  u deten Kirchenkomitees, die zıvilgesellschaftlichen Gruppen
jene Mobilisierungsmacht besaßen, In die zweıte Reihe der ın den Verhandlungsprozefß integrieren.
Reforminitiative einzubinden. In deren Leıtungsgremium, Grundlegend erleichtert über dıe Verhandlungsbereitschaft
dem Natıonal Convention annıng Commuttee un selinem der Regjerung, aber auch dıe Kırchen B In erster Kcı=
Nachfolgeorgan (ab prı dem Natıonal Convention Nn1ıe auf eine Konfliktdeeskalation bedacht, auch WeCeNn dies
Fxecutive Councıl NGEO): auch der CCK un dıe möglicherweise Abstriche der Reform-Agenda bedeuten
katholische Kıirche vertreten Dennoch achteten beide Inst1- könnte. Dıi1e Sanktionierung des Verhandlungsweges ÜNG
tutionen darauf, da{s hre Repräsentanten nıcht den Wort- dıe Kırchen Wal eın (mit-)entscheidender TUn für dessen
führern der Gremıen gehörten un S1€e als Kırchen weıterhın Akzeptanz ÜTKG dıie Bevölkerung. Nachfolgende Demon-
eigenständig handelten So beteiligten S1Ee sıch nıcht direkt strat1ıonen Mre den GECG schlugen fehl
den Demonstrationen für Reformen 1m Maı un: Jun1ı 1997,
die der GE mıt den UOpposıtionsparteilen organıslerte. er Erwarten andelte die Inter-Parties-Parlamentary-

Tou AdUusSs Mitgliedern der Regierungs- un der Op-
Dennoch bedeutete die bislang einmalıge gemeinsame Presse- posıtionspartelen 1m September 99 / eın substantieller
konferenz des CCK un der Kenianıschen Bischoefskonfe- Reformen dUus, das dıe politischen Rahmenbedingungen
1C117 OoOraben! der zweıten Demonstration ıne entsche1l- deutlich eın WEl freier un faırer machte. Im November
en moralısche Unterstützung der aC S1e forderten die wurde 1mM Parlament folgendes beschlossen
Regjlerung einem Inımum rechtlichen Reformen auf, keine Beteiligung der KANÜU-treuen Provınz- un
damıt be]l den für das Ende des Jahres 1997 erwarteten Parla- Dıistriktverwaltung der UOrganısatıon der ahlen:
ments- un Präsıdentschaftswahlen zumiıindest annähernd keine Inhaftierungen ohne Anklage mehr:;
gleiche Wettbewerbsbedingungen für Reglerung un UÜpposIı- keine Lizenzanträge be1 den Distriktverwaltungen für Öf-
tion bestünden. Dieser gemeinsame Weg die Offentlichkeit fentliche Versammlungen mehr:;
Wdl das rgebni1s der erfolglosen Versuche des designlierten Aufstockung der Moi-ergebenen ahlkommission
katholischen Erzbischofs VO  = Nairobi, Ndıngı Mwana a’ Nzekı, Mitglieder, dıie diıe Opposition nomını1erte;
des se1lt 1994 amtiıerenden NCCK-Generalsekretärs Mutava Zulassung aller polıtischen Parteıen;
Musyımı un des 1mM November 996 ZAUE Erzbischof eın Gesetz, das das Verfahren SA Überarbeitung der Ver-
der CPK gewählten Davıd Gıitart, Präsıdent Mo1 INn prıvaten fassung ach den ahlen estlegt.
Gesprächen VO der Notwendigkeit umfangreicher demokra- Wenngleich ein1ges unzureichend 1e dıie VO  - der egle-
tischer Reformen überzeugen. IUNg kontrollierten elektronischen Medien wurden nıcht auf

faiıre Berichterstattung verpflichtet) und wenngleich auch die
In den Folgemonaten entwickelte das seIlt Anfang der neunzI1- Reformen spat kamen, sıch be] den dann De-
SCI Ke erstmals wlieder sachorientliert zusammenarbeitende zember 997 abgehaltenen ahlen bereıits voll auszuwirken,
Opposıtionsspektrum elıne unerwartete Konfliktfähigkeit. die IPPG-Verhandlungen eNISspanNNteN das polıtische Klima
IDG Aktionen des GRC erhielten breıiten öffentlichen TADS 1mM Land deutlich Miıt Ausnahme des GB fand das
auf. DIe Regierung gerlet In dıe Defensive. Nachdem S1e die Reformpaket dıe Zustimmung nahezu er politischen ral
Sıcherheitskräfte eiıne Demonstration Anfang ulı 997 brutal des Landes, auch der Kırchen
un blutig verhindern 1e18 (mındestens ote un 1ne Di1e Präsidentschafts- un Parlamentswahlen konnten Mo1
bekannte Zahl Verletzter), verstärkte sıch auch der interna- (40,1 Prozent der Stiımmen) un die KANU (O% VOo  = Z
tionale HU Mo1 erkannte, da{s die Folgen eines fortgesetz- itzen) erwartungsgemälfs gewınnen die Upposıtion hatte
ten Wiıderstands einen Dialog mıt der Upposıtion sıch nıcht auf eine gemeinsame Strategıe einıgen können.
nıcht mehr kalkulierbar Gleichzeitig War Sse  al Von deren vier bedeutenderen Präsıdentschaftskandidaten
da{fs sıch die Upposıtionspartelen bıs den ahlen nıcht konnte lediglich der Vorsitzende der Democratıc arty (DP)
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der rühere Vizepräsiıdent (1978—1988) Mwaı Kıbakı, einen INAs Mo1 daran gedacht aben, da{s selbst nıcht mehr
Achtungserfolg erzielen (31,9 Prozent). Wıe wichtig die Hal- tieren wird, Weln die Reformen wırksam werden. Denn die
(ung der Kırchen Ist, wurde In der OC nach der Wahl aufende Legislaturperiode ist laut Verfassung selne letzte.
noch eiınmal eutiic WEeI1 der unterlegenen Präsiıdent- Vor diesem Hintergrund scheint sıch die HGE Reform- und
schaftskandıdaten wollten das Wahlergebnis nıcht anerken- Kooperationsbereitschaft der Reglerung erklären.
MG} ber der Hauptstadt Nairobi lag für Zzwel Tage eiıne gC Aus der Regjlerungspartel KANU ist keıin mehrheitsfähiger
WISSEe Spannung. ürden sıch iıhnen noch weltere RAl andıda für die Nachfolge In ıe Mo1 möchte aber einen
anschliefßen? glatten Übergang selinem Nachfolger gewährleisten. Ange-
Dıie pannung löste sıch, als dıe natıonale Wahlbeobachter- sıchts der starken ethnısch-polıitischen Polarısıerungen In SE1-
Gruppe, die VOoO NGCK dem Justıice Peace AN. Reconcılıation MI bisherigen Amtszeıt befürchtet nıcht Unrecht
Commuttee der katholischen Kırche un elıner Okalen TeMt= da{fs Z oroßen Abrechnung kommen könnte, WEeNnNn sıch
regierungsorganıisatıon organısliert worden,mıt ihrer Ende selner Amitszeıt dıie Lager welılter unversöhnlıch C
Einschätzung der ahlen dıe Offentlichkeit traten un C1I- genüberstehen. Aus diesem TUn hat Mo1 nach den ahlen
klärten, da{is die Ergebnisse zanlreıcher Unzulänglich- auch informelle Kooperationen muıt wWwWel der vier größeren
keıten weitgehend den iıllen der Kenyaner wiıderspiegeln Opposıtionsparteien begonnen un prominente pposıti-
würden un er anzuerkennen selen. onspolıtiker auf wichtige Führungsämter In staatlıchen

eNorden erufen
Nach den ahlen mehrte siıch dıe Kritik dem Gesetz Z DIe christlichen Kırchen In enya en wiederholt als afıg-=
Verfassungsreform, weıl dem Präsıdenten erhebliche ysator politischer Reformen gewirkt. Es wıird 1U  . besonders
Cbe]l der Ernennung der Mitglieder der Verfassungs- auf iıhre integrierenden ra ankommen, den Übergang
kommission einräumte. Doch bevor die Verfassungsdebatte In die Nach-Moi-Ara ohne Gewalteskalationen gestalten.
HEn aufgenommen werden konnte, kam 1mM Januar/Fe- Das Land wird hre Arbeit och welıter brauchen.
bruar 998 In WEel Distrikten 1mM Rıft Valley erneut Ver- Ralph-Michael Peters
treibungen VE VO  e Kıkuyu, bel denen rund 100 Menschen
getötet wurden. Der GG K seizte daraufhın selne Beteiligung

den Gesprächen über die Verfassung AdUus Im prı 1998,;
wel Monate nach dem Ende der Vertreibungen, kam jedoch
auf Inıtıatıve VO  S Generalstaatsanwalts MOS Wako
Wınd In die Reformdebatte Be1l dre1 aufeinander aufbauen-
den Konferenzen nahmen schliefßlich dıe polıtischen Par-
teıen, die Kirchen, die ROs un: erbande den Dialog WI1e- Stelle Eder auf.
Im Jun1 konstitulerte sıch dann eın zwölfköpfiges Komiuitee,
In dem erstmals auch der CEC repräsentiert WAal, das fre  I  ®  7Gesetz Z Verfassungsreform überarbeiten. Geleitet VO  . AA TL
dem katholischen Bischof von akamega, Phılıp Sulumeti,
gelang dem Komitee Ende Oktober 1998, einen Gesetzes-
entwurf vorzulegen, der VO en bislang divergierenden ms
teressengruppen wurde. Kernpunkt des (Gesetzes 1st
dıe Ernennung eiıner 25-köpfigen Kommıissıon 13 Partejen-
vertreten; Repräsentanten der Zivilgesellschaft, ncl der
Kırchen), In der die Regierungspartel LLUT fünf Sıtze en
WIrd. Erstmals In der Geschichte des Landes ist damıt eın en SIe den nternet-Stellenmarkt
remıum VO olcher Bedeutung nıcht VO  . der Regierung der DKM für dıe katholische Kırchel!
dominıiert. DiIies könnte auch gewährleisten, da{ßs dere-
richt der Kommıissıon nıcht wWwI1e der vlieler VOL ihr iın einer Re-
gierungsschublade für immer verschwindet.

Vorerst herrscht jedoch (noch?) eın für das enya der etzten [ \(Vzweılelinhalb Dekaden ungewohnter Geist der Kooperatıon.
Dieser hat nıcht zuletzt auch Mo1 selbst mitbeflügelt, als ın I|IKM

DARLEHNSKASSEeiner viel beachteten Rede auf der Konferenz 1mM August kon- MUNSTER
zıdierte, da{ißs notwendig se1ın werde, künft1ig die Machtfülle www.dkm.de Breu| uUunster
des Präsidenten verfassungsrechtlıch begrenzen. €e1
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